
Umschau
Der Verfasser dieser Zeilen erhieltPs&chotherapie

VOT einigen Monaten ıne Zuschrift, dieim Urteil einer Geheilten der Veröffentlichung ert erachtet.
Die etzten Jahre un Jahrzehnte Die Sahreiberin ist 1iıne Frau, die sich

9 Jahre hindurch mıiıt gelegentli-brachten ıne grobe Anzahl VOo  ; Ver-
öffentliıchungen, dıe dem seelisch TanNn- chen längeren Unterbrechungen PSY-

chotherapeutisch behandeln Ließ S1ieken Menschen gewıdmet sınd. Siıe stam-
ID alle VOoO  — Fachleuten WIT TIN- fand während dieser eıt den Weg in

dıe katholische KırcheNeETN 19008  — Namen W16 ( Jung, Wie aQus der Zuschrift hervorgeht,Schultz, eer, Schultz-
Henke, V. Weizsäcker, die Erfahrun- schätzt die Schreiberin che Psychothera-

ple. Sıe wäar ıhr auf dem WegSCH un Erlebnisse, nregungen und
grundsätzliche rwägungen in Fülle Krıtik un Ratschläge beziehen sich aut
ausbreıten. Umstände, dıe für das elingen einer

Heilbehandlung wichtig sınd.
Merkwürdig ıst, dafß selten VO och iıne Vorbemerkung. Be1l der

Klıenten, VOoO Seelisch-Kranken selbst Stellungnahme handelt sıch offen-
das Wort ergriffen WIT Hätte nıcht sichtliıch ıne Krıitik der SO  —manches SaSCH, w as wertvolil un nannten „großen‘ Psychotherapie, das
wıichtig ist? Zweiftellos Aber heißt der meıst lange eıt beanspru-greift selten ZUr Feder? Kürchtet henden analytischen „Standardme-
Cr, dem Fachmann egenüber unterlie- thode®‘ Diese Methode ordert ıne TO-
SCH SEIN oder scheinen ? Glaubt tale seelische Erschließung, die fort-

sSe1inNn persönlıches Geheimnis pre1s- schreıtend and der TIräume und
zugeben, An Krıtik uüubt? anderen seehisch CI Ausdrucksmaterıials

Die Gefahr, Person und Sache nıcht erfolgt Die seelısche Krankenbehand-
Jung kennt aber neben dieser 1ne An-klar scheiden, ist be1ı jeder Art VOo  —;

Diskussion über die seelische Kranken- zahl anderer Heıilverfahren (zum Bei-
behandlung egeben un ‚WAatr auf spiel das auftogene Tramiıng nach
beiden Seiten, der des nalytıkers WwW1€e chultz), dıe kombiniert mıt der Stan-
auch der des Analysanden. er Analy- dardmethode oder für S1C. alleın ZUEFE

tiker neigt dazu, hinter kritischen Aus- nwendung gelangen können. Diese Me-
stellungen persönliche Kessentiments, thoden sıind insofern nıcht betroffen,
„Hintergründe‘‘ suchen. Und doch als sS1E das Rısıko totaler ceelischer Kr-
wäre 6S selne Pilıcht, dıe Berechtigung schließung nıcht verlangen.
der Eınwände prüfen. Handelt
sıch doch nıcht geschäftliche An- Die Zuschrift hat folgenden Wortlaut:
gelegenheıten, sondern menschlich Jung gesteht einmal, da{fß ın se1-

Ner Praxiıis wohl Hunderte VO Protestantenbedeutsame nlıegen, heı denen jede
un  e& Religionslosen gehabt habe, dagegen 98808Art VON Klärung willkommen sSein

sollte. Aber auch der Klıent kann KrI1- fünt oder sechs praktizierende Katholiken.
Aut derselben Basıs steht die erstaunte Fragetık üben, die nıcht sachlich ıst, dıe einer Protestantin iıne Katholikin, aller-

ebenso W1e beım nalytiker Aaus PCF- dings Konvertitin: 55  1e, Sie gehen 7U einem
Psychotherapeuten £ 51e haben doch die ka-sönlichen Einstellungen un Antıpa- tholische Kirche 106thıen wuchs. Erfahrungen er Art Demgegenüber steht allerdings der Aus-

brauchen ja dıe Grundsätze seelischer spruch des katholischen Psychotherapeuten
Heilbehandlung nıcht treffen, S16

Katholik seelisch sehr ohl ın ıne Situation
Dr. Gebsattel, da{fß uch der praktizierende

können 1m Versagen der Personen, des
geraten könne, die die Behandlung durchnalytıkers und Analysanden begrün- eınen Psychotherapeuten notwendig mache.

det se1nN. Praktisch wird allerdings wohl me1lst
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ge1N, dafß nicht einem Psychotherapeu- Richtung ist, twa Freuds oder ; Adlers der

Jungs.ten gehen wird.
Und endlich nehme 10808385  —_ einen weltan-Gehört meın Fall VOT das Korum des AÄrz-

tes oder des Priesters? fragt 8S1C. heutzutage schaulich neutralen rzt. Denn der neutrale
mancher Gebildete, wenlill S1C. geelisch Arzt, oder /AxM mindesten der Ärzt, der sich
irgendwie nicht ın Ordnung befindet. Diese für neutral ausgibt, ist dem kontessionell SC-

bundenen vorzuziehen, da vorsichtiger ist,Frage ist sicher nıcht leicht entscheiden.
Erschwerend kommt hinzu, dafß überhaupt S1C.  h ın religiöse Gebiete vorzuwagen als der
keine beiden übergeordnete nstanz gibt, die überzeugte Anhänger einer Religionsgemein-
das Einzelfall entscheiden könnte. Und schafit.
bleibt die Entscheidung dem leidenden Kıne psychotherapeutische Behandlung,
Individuum selbst hängen, stellt damıiıt eın das kann INa  = Sar nicht oft Z Aus-

'eld dar, auftf dem S1C. die neuroti- druck bringen, muß Ja geführt werden,
da{iß 316 die natürliche Lebensbasıis des Pa-sche Selbstentzweiung des Unglücklichen

produzleren kann. ber miıt dem Entschluf tienten unberührt 1E Würde S16 das VEL-
tür das ıne oder andere ist dann auch schon saäumen, Iso gewissermalsen den Baum ab-
eın wirklicher Schritt auf dem Weg ZULC Ge- sägen, A sehen, auftf welcher Grund-
sundung getan. lage steht, waäare der Patient 1DS0

F  ur den Katholiken ist ohl zunächst als verloren.
Norm festzusetzen, da{fs S1C. 1m FKall SCC - Denn w as stellt ine psychotherapeuti-
ischer Schwierigkeiten ın erster Instanz 881 sche Behandlung dar, wenn S16 ihre Funk-
einen Priester wendet. Die Praxıs WIT: ihm tiıonen nicht überschreitet? Sie ıst eın  A Ge-
dann zeıgen, ob €ın Priester, vielleicht nicht spräch zwischen wel Partnern. Sie ist e1in  —

erade der erste, den sich wendet, der Gefecht, vielleicht eın Duell, ber S16 kann
10308 bestehen auf Grund der Gleichberech-achlage gewachsen ıst. Sollte das nicht der

Fall se1n, S{ bleibt ihm nıchts anderes übr1g, tigung beider Partner. Sie ll keine ach-
als einen Seelenarzt konsultieren. erziehung des Patienten se1n, jedenfalls dartf

Bei der Auswahl des Psychotherapeuten ist 516 n1ı€e Se1N. Sie ist eın pneumatischer
allerdings größte Vorsicht geboten. Zunächst Raum, ın dem der Patıent die Möglichkeit
wähle INa  s niemals einen Laien, uch dann hat, die Bestrebungen seliner Seele erstma-
nicht, wenn ın irgendeinem ach> lig laut werden lassen, die bisher sehr
viert hat. Grundsätzlich nehme in  > einen geschwächt r in die Erscheinung
rzt iın Anspruch., Damliıt S1N! schon viele Ge- tireten können. Die analytische Situation
t+ahren ausgeschaltet. ist eın Raum, ın dem S1C. das geknickte

ohr aufrichtet, iın dem still ist, da{fßber gehe uch keineswegs 71 1r -
uch die leisesten Lebensregungen nochgendeinem Seelenarzt. Man Irage herum,

welcher der beste, welcher der erfolgreichste dürten.
wahrgenommen werden können un: leben

ist. Mit anderen Worten, INa  ; gehe 19808  “ autf
Empfehlung eines anderen Patienten. Nichts anderes dartf die analytische Si-

Zu wäarnen ist uch VOTLT der Behandlung tuatıon sSE1N. Faäallt dem Therapeuten SC-
legentlich ein, seine unmaßgebliche Meinungdurch ıne Dame. AÄrztinnen mögen iın I11all-

chen Fällen gut se1n, ber 1ne Psychotera- ZzU Geltung bringen, hat der Patıent
peutın ist eLwas Unmögliches. Das liegt ın das Recht un die Pflicht, ihm energisch auf
ihrem W esen als FKFrau begründet. Kın Psy- die Finger klopfen.
chotherapeut mMu: nämlich früher der Späa- Und dann och etwas, vielleicht das Wich-

tigste: InNnan lasse nıe den rzt entscheiden,Cer, Sallz bestimmt ber Schlufß der Be-
handlung; die Rolle des Vaters übernehmen. wäann die Behandlung beendigen Man
Wollte ber eine HKrau S1C. ın diese Rolle gehe immer „vorher‘®”. Die JIrennung VO:

begeben, würde das die Situation VerWIir- Psychotherapeuten ıst nachweislich der
ren,: Würde sS1€e S1C. nicht 1n die Rolle be- schwierigste Akt der Behandlung. Man gehe
geben, würde die Behandlung nicht ‚‚vorher‘““ und breche die Behandlung ab, SÖ -

Ende kommen. hald 19088  z einigermaßen imstande ıst, allein
weiterzukommen. Man kehre uch n1ı1eMan wähle uch niemals einen Psycho-

therapeuten; der ıne sehr geringe Praxis eiINer späteren Behandlung zurück un! trenne
hat. Dags erleichtert das?Kommen, — sich sogleich völlig VO:| dem rzt. Am be-
schwert ber das Gehen. sten uch VO. den Leuten, durch die INa

miıt dem rzt bekannt wurde Denn die Bin-Man bevorzuge uch einen Arzt, der se1ine
dung den Psychotherapeuten wirkt W1€ePraxis T' hat VO der Wohnung und

VOT allem der Familie. Der Patient ne1gt die Bindung des Neugeborenen die Mut-
nämlich dazu, sich als e1ın Glied der Familıie ter durch die abelschnur. Sie mMu: abge-
Z fühlen, wäas ebenfalls die Behandlung schnürt werden, wWEeNn das Neugeborene le-
schwert. Aulßerdem gibt die KFamilie VOI S1C. ben soll schieht das nicht, mu{ das

sterben.aQus häufig Veranlassung Komplikationen. Und noch ınem anderen Grund be-Man ähle uch keinen ÄArzt, der e1in —_

bedingter Anhänger irgendeiner bestimmten nde IN8 die Behandlung kurz VO  m; der völ-
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ligen „Herstellung“ : der Psfchofl1érapeut ist Die Vornehmhbheit Cottes 13 Achtunguch DNUur eın  a Mensch, und eın profanerMensch dazu. Er ist ın dieser Funktion Menschen.
un Ehrfurcht VOoOr der Freiheit des

tähig, das Letzte rAU geben. Das Letzte muß
Inan sich selhst erarbeiten oder INnal bleibt Der Ratschlag der Schreiberin, Urdem Psychotherapeuten hängen. einen neutralen z  zt ZU wählen, wäre

also da  h  1} abzuwandeln, daß Ina  z} kei-So eıt die Ausführungen. Sıe mögen
ur sıch selbst sprechen. Nur Zwel -  —_ Therapeuten beanspruchen sollte,
Punkten scheint eın Zusatz wünschens- der seine e1genen Überzeugungen nıcht
wert. Der erste betrifft die ‚„Neutrali- zurückzustellen eneigt und fählg Wäre,

der also einen „Uctroy“ versucht.des Arztes, gemeint ist dıe Neu-
tralıt.  ät weltanschaulicher Art. Im be- Der zweıte Punkt etrifft den Hat-

schlag, keine Therapeutin beanspru-sonderen ıst gedacht die Freiheit
VO  —; Bindungen, w1e sS1e das Christen- chen. Hier wäre doch zunächst -

tum, VOrT allem der Katholizısmus, kennt. wäanhnen, dafß sıch Therapeutinnen aQuSs-

Das Anliegen der Schreiberin ist gezeichnet ZUrC Erziehungsberatung e1g-
DE, Auch ın der Erziehungsberatungdurchaus berechtigt. Da 6S sıch inner-

halb einer therapeutischen Behandlung sind analytische Kenntnisse vorteilhai{it.
darum handelt, den leidenden Men- Es ergeben sıch zudem auf TUn der
schen sıch selbst finden lassen, Beratung oft Sıtuationen, die der analy-
dıe Gründe der Selbstentzweiung iın den tischen sechr hnlıch sınd. Die Thera-

peutın als rau oder Multter besıtztBlick bekommen, dıe Stimme des
eigenen Gewissens hören, die ‚„ CX1- meıst 1ıne leichtere Hand, sS1e ist all-

passungsfähiger als ein Mann, wäas sıchstenzıelle‘* Verpflichtung ZU verneh-
INECN, hat sıch der a  zt weıt zurück- ın bestımm ten Familienkonstellationen

recht günstig auswırken ann.,zunehmen, dafß sıch seine Überzeugun-
SCH un Grundsätze in keiner VWeise Was NUun dıe eıgentliche Analyse -
störend auf den Prozeß der Ausfaltung geht, mag die Bedeutung des „Va-
und Erhelilung auswirken. ters  c VO  —_ der enannten Art eın. Kis

entspricht aber nıcht den Tatsachen,Es leuchtet e1n, daß eın Therapeut
„M1t Grundsätzen“ Gefahr äuft, in die- daß Frauen schlechthin ungeeignet für
SCH Prozeß uUurc Wertungen einzugrei- cdıe Psychotherapıe SIN Gerade mann-
fen, die ZU mindesten bei sıch selbst Lliche Kranke werden oft miıindestens
vollzieht. Aber diese Gefahr fıindet sıch Begınn einer Behandlung ine

Tau aufsuchen wollen. Nicht NUur dıenıcht NUur beı einem konfessionell SC-
bundenen Arzt Auch der ın diesem Sınn Rolle des ‚„„Vaters“ ist für dıe seelısche
nıcht gebundene hat seine ,,Grundsätze“, Heilbehandlung wıichtig, auch die der
seine persönliıchen Auffassungen, seine „Mutter“ hat ıhre Bedeutung. Ks mas
Metaphysik, das ist ınfach mıt seinem aber se1n, daß die JIrennung das Selb-
Menschsein gegeben Ja, will sche1i- ständigwerden des Patienten iınnerhal
NeCnN, dafß der Christ, wenn Cr sıch ZUID0 ıner Behandlung, die eıne Tau aus-
echten Christsein durchgerungen hat, . ungleich schwieriger ist, als wenn

ehesten gene1igt un fähig ıst, dem S16 eın Mann führt. Dann rTeffen dıe
Nächsten In der Behandlung ıst der Ausführungen der Schreiberin bedingt
Nächste der Patient seıne Freiheit
belassen, hn verschonen VOo  — jeder Der Jetzte un der Ausführungen,Art ‚„‚Octroy““ (D. E. Frankl), eingedenk daß ‚„ Man sıch das Lietzte selbst Tar-
der Worte Christi, daß dıe „ Wahrheit beiten mu{fß “ scheint uns be1ı der
alleın Ireı macht‘‘, nıcht aber Zwang „Psychologie-Süchtigkeit“ unNnserer eıt
un Despotie. Wahres Christsein ıst hochbedeutsam. Viele Menschen mögen
aufs engste verknüpft mıt einer Gottes- einer psychologischen Durchhellung ıh-
erfahrung, die W1Lr 1nNne Erfahrung sel- ÜEeES Wesens bedürftig se1in. Aber steckt
DNDer ‚„ Vornehmhbheit““ HNeNnNnhen möchten. nıcht hinter dieser Sucht oft eine Ver-
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der J ungfräu“‚ sind auch nicht Manien-drängung, eine Flucht VOr dem Selb-
ständigwerden unSelbständigsein Man predigten, ist auch nıcht die Verehrung
wu  {öte schon, W1€E weiterginge, aber Mariens als der Mutter des Herrn. S1e
6S ist nun e1iNmM.|  al leichter, heı inter- ist VIE mehr „der Ausdruck für 1ne
essanten spekten einer Innenschau kirchlich legıtıme Te in dem Sınne,
verweil_en. _Hubert urn dafß ın ihr eın heilsnotwendiger Lehr-

ınhalt, der TOTZ er theologıschen
Querverbindungen ur sıch eın Kıgen-

Das reformatorische Neıin ewiıicht besıtzt, dargeboten un entfal-
ZUr Mariologie tet 1:r  b Marı1ologıe wäre iıne notwen-

dige Krgänzung ZUrC Lehre VOo  — der
Unter dem Titel „Mariologie Iu- Schöpfung un Erlösung, VOo  — derun

therische Tradıtion oder Irrtum?“® VeLr- un nade, ZUuUr Christologie und Nneu-
Söffenthcht Professor Walter K  un  neth matologie. Den Einwand, da{fß Mariolo-
(Erlangen) im Deutschen Pfarrerblatt g16 HUT ein Teıil der Christologıe sel,
(1. November einen Artikel, der wıll Künneth nıcht gelten lassen.
zunächst für die innerevangelische Aus-
einandersetzung bestimmt ıst, aber auch Die Begründung ur seine Ablehnung
VO:|  — katholischer Seite beachtet WT - findet der Verfasser einmal im einhel-
den verdıent. Das Assumptio-Dogma hat igen apostolischen Zeugnis, das ‚„„Voxn
ja auft beiden Se1iten Ungeschicklichkei- einer heilsgeschichtlichen Sonderstel-

lung der Marıa nıchts weıß, ıhr keinenten ausgelöst. Die Reaktıon der vVvaxhl-

gelischen Bekenntnisse war um mın- qualitativ höheren Hang, als auch
desten iın ihrer Lautstärke un: in der für sämtliche andere biblische Gestal-
Art des Protestes verfehlt. Wahrschein- ten in rage kommt, zuerkennt un da-
lich hat Inan deswegen auf katholischer her on einer Mittelpunktstellung VOo  -

Marıa ın dem Geschichtsbild der aDO-Seite aus einigen weniger ablehnenden
ußerungen Schlüsse SCZOSCH, dıe jedes stolischen Verkündigung keine Rede ist.
erlaubte Maß überstiegen und der S5C- Das apostolische Zeugni1s der Urchri-
meınsamen aC LU schadeten. 1ine stenheıt verweigert eindeutig un! radı-
echte Klärung, der der Artikel Kün- kal jeden Ansatzpunkt für ine iırgend-
neths sicher beiträgt, ann er VOo.  —_ W1€6 oder sSo gearte Mariologie !”
beiden Seiten NUur begrüßt werden. Weder dıe Geschlechtsregister, die alle

Künneth ekennt sich eindeutig ZUrr auf Joseph weılsen, och dıe paulinısche
wahren Menschwerdung des Sohnes Got- Theologıe mıt ıhrer Gegenüberstellung

Adam-Christus w as läge näher alsies Aaus der Jungfrau Marıa. Er lehnt
die lıberale Fragestellung des 19. Jahr- ıne solche Eva-Marıa! och die ]09-
hunderts bis Bultmann als 99  b- hanneische Aussage VO!  a der Tau iın

den Sternen un VO:  — der Fleischwer-fall VOo  un den Fundamenten der chrıst-
en Kirche“ ab Auch ach ıhm mu dung des 0g0s ohne jeden ezug auf

Marıa könnten irgendemer MariologieTE und Verkündigung der Kirche
vVOo  v Marıa reden. „Wesentlich ist alleın, cdienen. Ja Johannes, der doch in beson-

derer Beziehung ZUuU Marıa stand, habe„wlie‘ das geschehen hat.“
ın dem Herrenwort „Frau, wäas begehrst„Der entscheidende Differenzpunkt du da VO  a’ mir ? Meıne Stunde ist ochliegt iın der Frage, welcher heilsge- nıcht gekommen‘“ (Joh Zn hbetonenschichtliche Ort Marıa zuerkannt WEer-

den mu{fs und ob dıe hleraus resultie- wollen, „daß Marıa verwehrt ist, iın
das heilsggschichfliche Werk Jesu eın-rende Bedeutung das Recht, ja die Not-

wendigkeıt einer ‚evangelischen Marıo- zugreifen‘‘.
logie‘ ın sıch schließt.“® ‚„Zum zweıten steht biblisch fest, da{is

Mariologie ist freilich och nıcht das Marıa niemals selbst Heilssubjekt ist,
sondern ohne Zweifel autf dıe Seite derBekenqtnis ZU. „Geboren Marıa
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